
de Byzance quc Zigabene retient dans Panoplie les theses de deux groupes &
I1 fallu attendre le X IIe siecle pPOUT qucC la these de Nicetas üt definitivement
rejetee: L’empereur Manuel Comnene (1143—1180) jJugeaıt la ormule du Rıtuel
blasphematoire. Apres de longues et penıbles discuss1i0ons, les deux partıs
trouverent COMpromıs: la ormule du Rıtuel fut conservee, ma1ls le convertiı
quı la prononcaıt devaıt dirıger l’anatheme, 110 contre le Dieu de ahomet,
mals contre ahomet lu1-meme, quı ense1gne un  (D doctrine erronee SUT Dieu l

Bien qucCc la controverse entre musulmans et chretiens aıt constamment reprIıs
les themes de jadıs 2! ‚un chretien NS! aujourd huı nıer L’'identite du
Dieu COIMNNINUN adore par les jJuıfs, les chretiens et les musulmans.

ZIGABENE, Panoplıe 285,2 130, (monotheisme de l’Islam);
1345 B-1 A, 1360 (posiıtion de Nıcetas de Byzance).

i1cetas Choniate, debut du D relate L’histoire de cCe discussion
la foı1s dans SO  - Hıiıstoire de Manuel ommene (VIL, Bonn 1835, DTK
286) et dans le I resor de la fo? orthodoxe (dans CO Laur. 24, fol
3567—3577).

Sur CCS themes, urtout dans la lıtterature theolog1ıque byzantine, ct. 7 O
KHOURY, Polemique byzantıne contre U’Islam Les theologıens byzantıns
et ’ Islam Apologetique byzantıne contre F’Islam (en preparation).

GERECHTIGKEIT GOTTES?

UOoO  S Peter Antes

Häufig begegnet dem Christen ın Diskussionen der Vorwurf, dafß Gottes
Gerechtigkeit uneinsichtig, ja bısweilen STauUSam se1l Das eıd der Unschuldigen
W1E dıe Nöte und Schicksalsschläge der Redlichen lassen sıch ohl aum mıiıt der
Vorstellung eines gerechten Gottes vereinbaren. Denn besteht nıcht ‚Gerechtig-
keit‘ gerade darın, nach objektiven Normen hne Ansehen der Person Urteile

fällen? Unwillkürlich näamlı;ıch ıst die christliche Argumentation VOIN ateini-
schen justitia-Begriff gepragt, miıt dem sıch die klassısche Vorstellung der Frau
verbindet, die mıiıt zugebundenen Augen die Waage der Gerechtigkeit halt Auch
Katechismus un Dogmatik scheinen mıiıt dıesem Gerechtigkeitsbegriff ohl VCOCI-
Tau Denn „die austeilende Gerechtigkeit Gottes außert sıch darin, daiß

als Rıchter hne Ansehen der Person das Gute belohnt (1ustitia remunerativa)
un! das Böse bestraft (1ustitia vindicativa)“ Diese Auffassung teilt auch

BRINKTRINE, obwohl be1 den angeführten Schriftstellen ine modifizierte
Verwendung des Begriffs 1mM einraumt, daß twa das ebräische sedagah
ın Dn 9! fast mıiıt ‚Gnade‘ übersetzt werden müßlßte

Um einem ditfferenzierten Verständnis des Begriffes gelangen, erweıst
sıch 1Iso als notwendig, die Frage nach dem biblischen Befund stellen

OrtTT rundrı der katholıschen Dogmatık (Freiburg 31957) 5 E ähnlich auch
BRINKTRINE: Die Lehre UOo  S ott (Paderborn 1953 192

2 BBRINKTRINE, a.a.Q., 193
Solche Untersuchungen des biblischen Gottesbildes werden ımmer drängender;

vgl dazu NATANSON: Qui est notre Dieu? Atheisme, theisme, christianiısme.
ın Esprit (octobre 1967), 474—487; ders La mort de Dieu et le proces de
la metaphysique, ın  e Ephemerıides Theologicae Lovanıenses 1969,
74—992
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Denn ‚Gerechtigkeit”, Sı WIT festgestellt, „ist ıne 1Ur sechr unzulängliıche Uun!
nıcht SaNnzZ zutreffende Wiedergabe von Bedeq un! Bedägä (beide Formen hne
wesentlichen Bedeutungsunterschied) und zuweilen mı15Spat”

Schon eın kurzer lick ın die semitische Etymologie weıst uns ın ıne andere
Denkrichtung als die uns vertraute. Ja, genugt, DU einıge Hauptbedeutungen
der VoO  w der arabıischen Wurzel sadaqga abgeleiteten Formen aufzuzählen: 16
Wahrheit sprechen, aufrıichtig sein“, „Se1n Versprechen halten“, „Jemandem Jlau-
ben schenken, trauen”, „sıch jemanden als Freund erhalten, befreundet sein“” 5
un! schliefßlich ist auch heute noch der häufigste Ausdruck 1mM Arabischen für
‚Freund’ das Wort ‚sadiq' ®©. Doch verbindet sıch mıiıt ‚sadiq’ zugleich die Vor-
stellung eıner unbedingten un! bleibenden Zusage ZUT Freundschaft. Deshalb
wählen die Orientalen ZUT Begrifiserklärung auch e1IN sechr eindrucksvolles Bei-
spiel ‚sadiq  © ist namlıch der, der weiß, daß ıch l einer ansteckenden un
unheilbaren Iuberkulose leıde, un:! der miıch dennoch ungeachtet der Gefahr für
seıIn eigenes Leben bei sıch aufniımmt. Gerade dıesen Hintergrund gılt
sehen, wollen WITr den biblischen Gerechtigkeitsbegriff vollgültiıg erfassen.

„Schon der unNns erreichbare alteste Gebrauch VO  - sädäq/sedaga scheint dies
vollauf bestatigen. Die sedagot („Gerechtigkeiten”), Von denen 1mMmM Deboralıed
Rı S 1 dıe ede ıst, bedeuten zweitellos nıcht richterlich-richtende Vollzüge,
sondern kriegerisch-rettende Heilstaten Jahwes seinem Volk Die Bedeutung
‚Heil ıst für sädäq/sedaqga somıiıt durchaus nıchts Spätes sädäq/sedaqa
wiıird ZUT Bezeichnung der Gemeinschaftstreue 1mM weıtesten und umfassendsten
Sınn (Bund)“* Dies gılt auch für die Psalmen Uun! Deutero- Jesala. Stets ıst die
Gerechtigkeit dort „Born des Heıls In keinem der TLexte steht der Gedanke der
Vergeltung 1mM Vordergrund, ebensoweni1g der Verdienst- und Lohngedanke”
Deshalb nennt BAUER den Gerechtigkeitsbegriff mıiıt Recht eiınen „Beziehungsbe-
griff “ AaQus dem Vokabular der Freundschaft. Er ist 1n NS Verbindung ZUT

Bundestheologie sehen Uun! hat WIE ‚berit-Bund'‘ neben der juristischen noch

4 BAUER: Bibeltheologisches Woörterbuch (Graz/ Wien/Köln 2583; ahnlich
KUss: Artıkel „Gerechtigkeit Gottes, Biblisch, Im alten Testament”,

1N: I 715 f) MANN Artıkel „Gerechtigkeit, Biblisch” 1N: FRIES:
Handbuch theologıscher Grundbegriffe (München 1962 468—479; OCH!:
SDO ım Alten Testament. Eıne traditionsgeschichtliche Untersuchung (Diss Hei-
delberg
5 vgl WEHR: rabısches W oörterbuch für dıe Schrıftsprache der Gegenwart
(Wiesbaden 4062; leider gıbt (SESENIUS: Hebräiusches Nı ramadısches
Handwörterbuch über das Alte T estament (Berlin/Göttingen/Heidelberg | Neu-
druck] 171954) 674 als einzıge Bedeutung des arabischen Verbums sadaqga „  ‚u-
verlässig sein“

Selected Word ıst 0} Modern Literary Arabic, compiled by the Middle
ast CGentre for Arab Studies, Shemlan (Beirut ?1965) 4 E vgl auch

WEHR, a.a.Q0., 462; dies ist bedeutsamer, WEnnn INa  -} berücksichtigt, dafß
zustitia-Begriff durch dıe arabische Wurzel ©  adala (WEHR, 537) wıeder-

gegeben wird.
Das folgende Beispiel wurde mır mancherorts 1m Orient erzahlt. Seine be-

sondere Apostrophierung ın diesem Zusammenhang verdanke ich meınem Freund,
Herrn Mahdı Muhssein aus Bagdad.
3 MANN, a.a.Q.; 469 MANNn, a.a.Q.; 469

BAUER, aa:O;: 984 11 vgl Lv 19, 36
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anlehnt.
ıne theologische Bedeutung 1: die sich Cn5 die arabischen Bedeutungen

Eın weıterer, sehr alter Beleg für den Gerechtigkeitsbegriff ist Ps 4aa für
den DEICHGRÄBER m. E& ine vortreffliche Übersetzung vorschlägt: „Der Grott,
der treulich MIr handelt“ 1: Zahlreich S1N! die Stellen, für dıe ine Über-
setzung mıt ‚Gerechtigkeıit kaum das Gemeinte trifft. So heißt iwa Is 4 9
„I habe be1 mM1r geschworen: VO:  - meinem Munde geht edagah (Wahrheit?)
aus, ein unwiderrufliches Wort Vor IDr WIT: jedes Knie sıch beugen, un! jede
Zunge ırd be1 MIr schwören und SASCH; Nur 1n Jahwe S11 sedagot Heil?)
un! Krait! Zu ım kommen alle tief beschämt, die wıder ıhn geeiufert haben.“
Und weıter heißt } bei Is 4 9 „ S50 hört auf mM'  ‚9 dıe ıhr das Herz verliert
und fern sel1 VOoO  - der sedagah (Sıeg, Heil?) Meine sedagah lasse ıch nahen, S1e
ist nıcht mehr ern un meın Heıl saumet nıcht. In Zaıon spende iıch Heıl, Israel
ıst meıine Herrlichkeit.“ So WIT auch dıe Bundeszusage des sadıq"
Inhalt des jüdischen Gottesglaubens. Ja, 6S g1ibt keinen Gott außer mır, keinen
sadıq (gerechten, Freund?) und helfenden (Gott neben mMIr 1

Als ‚Beziehungsbegriff” wird 1U:  - sadıq nıcht DUr Von Gott, sondern auch VO

Menschen gebraucht. Der sadıq schenkt aufgrund freundschaftliıcher Aufrichtig-
keit „jedem das, W as iıhm zusteht, selbst W: das ıhm Zustehende durch das
Brauchtum der das Gesetz nıcht festgelegt ıst 1' Es ist verständlich, daß
Ps ‚ 6—9 den ‚Gerechten‘ mıiıt einem Vokabular des Vertrauens beschreibt:
„Gewiß, WIT: nimmermehr wanken. In ewıgem Andenken bleibt der Gerechte.
Vor übler Nachrede hat nıchts urchten. €e1n Herz ist gefestigt, voll Ver-
trauen auf den Herrn. Unerschütterlich ist se1in Herz, üurchtet sich nicht, bis

herabschauen kann auf seine Gegner. Er teilt Aaus un! spendet den Armen,
seine sedagah währet eEW1g

Damit deutet der ext ber auch die soziale Bedeutung des Begriffes d wWwWas
sıch sehr deutlich 1m semitischen Bereich twa 1m syrischen sedqetö, d. 1ı „bene-
ficıum, eleemosyne“ der 1mM arabischen sadaqa, „Ireiwilliıge Almosen-
spende, gesetzmäßige Almosensteuer”“ zeigt. Besonders 1n den Sprüchen, z. B
Pr 10 11, 4—0 Üu. umfaßt das Wort häufig den Begriff der barmherzigen
Liebe, W as spater iın den Vordergrund trat, sedäqgä mıt ENENWOOUVN w1e-
dergegeben wurde, vgl S1r 3, 30: 7! 1 S: '1ob F, 1m ÖLXOALOOUVN ” 1!

Die angeführten Stellen zeıgen, dafß hier gewohntes Gerechtigkeitsver-
ständnis keineswegs ausreicht, wollten WITr sedagah NUr mıiıt ‚Gerechtigkeit‘ über-
setzen. Wir können vielmehr SCH, dafß hiıer die Problemstellung der
Katechese erinnern der biblische Gerechtigkeitsbegriff her 1n die Richtung
VO  w} Liebe un Barmherzigkeıit weıst, als 1m Gegensatz ZU diesen als

KITTEL: T’heologısches Woörterbuch ZU) Neuen Testament (Stuttgart
I1 177; mıiıt OCH meınt MANN, a.a.Q., 469, daß die theologische
Bedeutung zeitlich VOT der juristischen anzusetzen ist.

DEICHGRÄBER: Gotteshymnus UN Christushymnus ın der frühen Christen-
heıt Untersuchungen Form, Sprache und Stil der frühchristlıchen Hymnen
(Göttingen 1967

Is 4 9 21 Is 4 9 21
LEON-DUFOUR: W örterbuch ZUY hıblıschen oLs (Freiburg/Basel/Wien

1964 241
BROCKELMANN: Lexıcon SYTLacCuUm (Göttingen 159
WEHR,. 462 (GESENIUS, a.a.Q0., 675
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völlig unparteliische ‚1ustıtıa anzusehen ist die ungeachtet der Person mıt -
gebundenen Augen entscheidet Sedagah bezeichnet vıielmehr n  n
Aspekt des freundschaftlıchen Verhältnisses, der „jedem
das, Wa iıhm zusteht“* 29 aufgrund aufrıchtiger Achtung
VO dem Du Nn zubılligt und dıe reundschaft nıcht
egoistıisch miıißhbraucht und ‚uungerecht wırd S1e WIT':!
semitischen Denken als 1iUC verstanden, mi1t der der
Bibel Gott un! die Gesinnung des Gott Wohlgefälligen gekennzeichnet WIT':
So ist wohl auch das Wort Jesu verstehen „Wenn UTrec Gerechtigkeit nıcht
VIE. vollkommener ist als dıe der Schriftgelehrten un Pharisäer, könnt ihr nıcht

das Himmelreich eingehen“ 271

Obwohl der bıblısche Gerechtigkeitsbegriff sıch offensichtlich stark VOIN ateıinı-
schen zustitia-Begriff SCINCTLT Grundbedeutung abhebt scheint noch kaum

Glaubensbewußtsein gedrungen SC1IMN Doch WCcI ann die biblische Bot-
schaft verstehen, WCNNON nıcht ıhre Sprache vernehmen weiß? Gerade deshalb
gilt C5S, den Gerechtigkeitsbegriff auch Beziehung übrıgen Bundesvokabular

setzen Wie Gerechtigkeit näamlıch hat auch Gericht M1SDa für uns weıitge-
hend posıtıve Heilsbotschaft * verloren Deshalb gılt CS, diese heilswirkende
Frohbotschaft NC  @ entdecken Nur näamlich begegnet un der Bibel stefts
dasselbe Antlıtz Gottes hne Widerspruch sieht dıe biblische O{fS! gerech-
ten Gott des Gerichts zugleich den Gott der Ireue emet) der nıcht Opfer 11l
sondern Liebe (hese: Ihre Vollendung un! Vollkommenheit jedoch findet
diese ıDlısche Freundschaftsterminologie Begriff Frieden $Salom) Er be-
iınhaltet solche Fülle dafßß ıcha für alle Zeıiten guültig ausrufen annn „(Go
selbst wiıird Friede $alom) seiın“”

vgl Anm Mt 5
D Z Jes 3 ’ 1 vgl auch BAUER, a.a.Q., 283; UILLET: Themes Bıblıques.
Etudes SUTr l’expression et le developpement de la revelation (Parıs 34  n

Ps 31,; 6‚ Gerichte sınd ebenfalls „emet” Ps 19,
Hos 6’ O; ZU hesed-Begriff vgl auch Ps 2 9 6 . un Ex 3 9
Jr WIT'! Mann vVon Salom für Freund“* gebraucht
M}ı 4a

DER

—O:  S Anton Antweiler

Wir Menschen NCISCH dazu, uns als die wichtigsten Lebewesen betrachten,
nach denen sıch B-  en NUr dıe anderen Lebewesen richten haben, sondern
auch alle Dınge, dıe WIT uns vorfinden Das wird für Christen dadurch VOCI-
starkt daflß Gott den ersten Menschen gesagt hat S1C sollten die rde ertüllen
un S1C sıch untertan machen, S1C sollten über 15 un:! Vögel uüber das Vieh
und alle 1iere herrschen (1 Mos 28) Daiß dem nicht SC1H kann, erfahren
WIr zunehmend mehr durch die Übervölkerung mıiıt allen iıhren Erscheinungen
un! Wirkungen, durch die Umweltverschmutzung und die Zerstörungsmacht
Immer mehr Warnen Einsichtige und Verantwortliche, un mehr WIT:
nıcht NUur VO  - Atheisten und Materıalısten, sondern auch VO  - Religiösen danach
gefragt, wodurch denn NSsSerc Sıttliıchkeit besonders auch die relig10ös unterbaute
und umfaßte Sıttlichkeit begründet un! begrenzt SC1 WOoLFGANG WICKLER hat
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